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Amtliches. 


Berlin, 6. Februar. Der König hat geruht: dem Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtifrath Kellermann zu Gneſen den königl. Kro⸗ 
nenorden dritter Klaſſe zu verleihen; ferner den ſeitherigen Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Inſterburg, Ober⸗Bürgermeiſter Korn, in Folge der 
von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wieder⸗ 
ES, in gleicher Eigenſchaft für eine fernere zwölfjährige Amtsdauer 
u beſtätigen. Gre É 

Bei der königl. Realſchule in Berlin iſt der ordentliche Lehrer Dr. 
Johann Richard Paul Dreſſel zum Oberlehrer befördert worden. Der 
praktiſche Arzt Dr. med. Fiſcher iſt mit Belaſſung des Wohnſitzes in 
Clausthal zum Kreiswundarzt das Kreiſes Zellerfeld ernannt worden. 
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Dom Tandtage. 


54. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 6. Februar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch v Puttkamer, 
Bitter und Kommiſſarien. Die Tribünen ſind überfüllt. a 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Bei 

Titel 3: „Direktoren und vortragende Räthe“ beklagt Abg. v. Fürth 
die mangelhafte Beſetzung der katholiſch⸗theologiſchen Fakultäten, man 
zwinge katholiſche Studenten, die ſich um Stipendien bewerben, ſich 
von altkatholiſchen Profeſſoren prüfen zu laſſen. Der Miniſter könne 
eicht verfügen, daß dies Examen nicht von der Fakultät, ſondern von 
einem römiſch⸗katholiſchen Profeſſor abgenommen werde. 3 
Der Kultusminiſter: Die Lücken in den katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultäten ſind nur ein Symptom der kirchenpolitiſchen Zuſtände 
überhaupt und ſo lange ſie dauern, liegt es außerhalb menſchlicher 
Macht, die daraus reſultirenden Mißſtände zu beſeitigen. Es exiſtiren 
in Bonn zwei Arten von Stipendien, das Staats⸗ und das Hohen⸗ 
zollern⸗Stipendium. Erſteres iſt unter alle Fakultäten gleichmäßig ver⸗ 
theilt worden und die ſich e meldenden Studirenden der katholi⸗ 
ſchen Theologie wurden behufs Ablegung der vorgeſchriebenen Diligenz⸗ 
prüfung in weitaus größter Zahl den den Römiſch⸗Katholiſchen geneh⸗ 
men Profeſſoren zugewieſen und die Stipendien pro rata gewährt. 
Beim Hohenzollern⸗Stipendium aber verlangt die Stiftungsurkunde 
eine vor der Fakultät abzulegende Prüfung, und über dieſe Beſtim⸗ 
3 — done der Miniſter nicht hinaus. Könnte er es, würde ich keinen 

An 


nehmen, durch Uebertragung der Prüfung an einen römiſch⸗ 
l Profeſſor Remedur zu ſchaffen. Dabei darf nicht uner⸗ 
daß einzelne von den jungen Herren den Profeſſoren 
nicht dasjenige Maß von Achtung gezeigt haben, wel⸗ 
ches der gere dem Aelteren unter allen Umſtänden ſchuldig iſt. 
Abg. v. Scharlemer⸗Alſt: Der Miniſter hat eine Verfügun; 
erlaſſen, wonach Forſtländereien im Beſitze der Kirche nach der Kabi⸗ 
netsordre von 1816 80 behandeln ſind; dieſe verlange für jede Forſt 
die Aufſtellung eines Forſtkulturplanes, was bei den oft nur 3—1 Mor⸗ 
gen großen Parzellen nicht möglich je. a S 

Abg. Windthorſt glaubt, ohne die Akten über die Beſetzung 
von Profeſſuren zu kennen, daß die Verhandlungen meiſt daran ge⸗ 
gie ſeien, daß man Leute ins Auge gefaßt, die für eine römiſch⸗ 
atholiſche Fakultät nicht paßten. Der Miniſter ſolle bei der Sache 
ſeine Räthe aus dem Spiele laſſen und ſie ſelbſt in die Hand nehmen. 
Uebrigens glaube er, daß die Regierung jeder Zeit das Recht habe, 
die Vorſchriften über die Stipendien zu ändern und zu revidiren. 
Wolle der Miniſter ihm, dem Redner, das Referat übertragen, ſo 
werde er ihm Vorſchläge machen, die ihn mit den Geſetzen nicht in 
Widerſpruch ſetzen. (Heiterfeit.) Der Miniſter ſolle nur den Privat⸗ 
dozenten der Bonner theologiſchen Fakultät Stimmrecht verleihen, ſo 
Nach — "eme der altkatholiſchen Profeſſoren bald ein Ende ge= 
macht werden. 

Abg. v Sybel: Alſo die altkatholiſchen Profeſſoren ſollen, weil 
fie Altkatholiten find, ihrer erworbenen Rechte und Amtsbefugniſſe ent⸗ 
kleidet er 
tungen DER 
ſich un zwei Hatteien 

nertennt. (Widerspruch 
Anerträgliches, daß ein altkatholiſcher Profeſſor als Dekan feine Un- 
erſchrift unter ein Ab g ; 
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bewilligt werden wie bei Realſchule.“ Ich entnehme daraus, daß die 
Sache von keiner der betheiligten Seiten beim Magiſtrat in Anregung 
gebracht iſt. Bei der ar hat, wie mir der Abg. Wiedwald er: 
zählt, der Magiſtrat ohne Weiteres auf den Antra der betreffenden 
Eltern den katholiſchen Religionsunterricht eingeführt. Die vom Herrn 
Miniſter erwähnte ſtädtiſche höhere Töchterſchule wird nach dem letzten 
Bericht beſucht von 458 Schülerinnen, darunter 366 evangeliſchen, 27 
katholiſchen, 32 jüdiſchen und 33 mennonitiſchen Glaubens. Letztere 
erhalten Unterricht von ibrem Geiſtlichen, beſonderen Antrag darüber 
beim Magiſtrat haben ſie nicht geſtellt. Die jüdiſche Gemeinde hat 
den Lehrer angeſtellt auf ihre Koſten und die Stadt hat ſich nur be⸗ 
reit erklärt jührlic 150 Mark zuzuſchießen. Das iſt doch etwas ganz 
Anderes als der de Miniſter 11 at. (Rufe rechts und im Cen⸗ 
trum: Nein!) Ihr Nein ſchafft die Thatſache nicht aus der Welt. 
Ich behaupte ferner, daß von Seiten der katholiſchen Gemeinde kein 
Antrag auf Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts vorliegt. 
Richtig iſt, daß auf Anweiſung des Miniſters in der allerletzten Zeit 
die Regierung zu Danzig den Magiſtrat zu Elbing angewieſen hat, 
auch für den katholiſchen Religionsunterricht in den höheren Töchter⸗ 
ſchulen zu ſorgen. Der Magiitrat hat noch keine Veranlaſſung oder 
Gelegenheit gehabt, über die Sache zu beſchließen; der Schuldezernent 
hält es aber für gar nicht zweifelhaft, daß der Magiſtrat auch den 
katholiſchen Religionsunterricht beſchließen werde. Bei unbefangener 
Prüfung werden Sie mir darin beiſtimmen, daß das Kolorit, in dem 
der Herr Miniſter geſtern die Sachen dargeſtellt hat, doch wirklich den 
Thatſachen nicht entſpricht. Die Sache wurde ſo hingeſtellt, als ob 
der Elbinger Magiſtrat abſichtlich den katholiſchen Kindern den Unter⸗ 
richt nicht habe ertheilen wollen und es erſt der Zwangsmaßregeln des 
Miniſters dazu bedurft hätte. Das iſt vollſtändig unrichtig. (Wider⸗ 
ſpruch. Unruhe.) Ich bleibe bei der Behauptung ſtehen, daß die 
geſtrige Ausführung des Miniſters, zumal in dem Zuſammenhang, in 
welchem ſie gegeben war, vollſtändig der Objektivität entbehrt, die wir 
vom Miniſtertiſche aus erwarten müſſen. (Widerſpruch. Unruhe.) 

Der Kultusminiſter: Ich kann mich in meiner Erwiderung 
jeder Erregung enthalten, denn ich ſtehe auf thatſächlichem Boden. Es 
wurde mir ein Ausſchnitt aus irgend einer Zeitung vorgelegt, in der 
die befremdliche Thatſache boligcher 9 war, daß in der höheren Töchter⸗ 
ſchule zu Elbing kein katholiſcher Religionsunterricht ertheilt werde. 
Ich beauftragte ſofort die Regierung zu Danzig, den Fall aufzuklären, 
und dieſe wiederum verlangte Rechtfertigung vom Magiſtrat in Elbing. 
Deſſen Antwort lautete, die Thatſache ſeich richtig, er negire aber eine 
Verpflichtung, da keine geſetzliche Vorſchrift zur Ertheilung dieſes Re⸗ 
ligionsunterrichts in der höheren Töchterſchule beſtehe. Darauf hat die 
Regierung mir die Weigerung des Magiſtrats unter Mittheilung der 
vom Abg. Rickert richtig angegebenen Ziffern vorgelegt. Aus dieſen 
ergiebt ſich, daß Kinder katholiſcher Konfeſſion ſo zahlreich vorhanden 
ſind, daß nach den von meinem Amtsvorgänger darüber normirten 
Grundſätzen die ea Na ibejonderen Religionsunterrichtes nö⸗ 
thig wird. Ich ließ den Magiſtrat in Elbing anweiſen, ſeiner geſetzli⸗ 
chen Verpflichtung zu genügen, nachdem er erſt Widerſpruch Ka 
erhoben. Das iſt das Thatſächliche. Wie der Herr Abg. Rickert 
daraus für mich den Vorwurf des Mangels an Objektivität konſtruiren 
kann, kann ich nicht begreifen. Ich wiederhole, daß ich durch dieſe 
Thatſache in meiner Anſchauung daß allerdings der Magiſtrat von 
Elbing nicht mit der nöthigen Rückſicht auf die konfeſſionelle Minder⸗ 
Fee en ſei, nur beſtärkt worden bin. (Beifall rechts und im 

entrum. 

Abg. Windthorſt iſt nach den Ausführungen des Miniſters 
neugierig auf die weiteren Telegramme, die Rickert aus Elbing erhalten 
wird, und en entweder daran, daß der „Direktor der Staatsarchive“ 
den Syllabus im Original geleſen hat oder an ſeiner Latinität. Denn 
der Artikel 24 (den der Redner verlieſt und damit eine ſehr gründliche 
Kontroverſe über die Natur der zeitlichen Strafen einleitet, die wir 
dem Leſer nur andeuten, aber nicht überliefern dürfen) enthält etwas 
ganz Anderes. Der Miniſter ſoll die altkatholiſchen Profeſſoren nicht 
deshalb, weil ſie altkatholiſch ſind, beſeitigen; aber ihre Anſtellung war 
ein Fehler. Die katholiſche Kirche, die älter iſt als der Staat und 
ſeiner Anerkennung nicht bedarf, iſt von ihm anerkannt, hat alſo das 
Recht, durch ihre geordneten Organe auszusprechen, wer zu ihr gehört 
und wer nicht. Die Altkatholiken ſind demnach aus ihr ausgeſchieden. 
Dem Rheinland, das einen geſetzlichen Anſpruch auf eine SE 
katholiſche Fakultät an feiner Univerſität hat, eine in ihrer Mehrheit 
altkatholiſche Fakultät vorzuſetzen und dieſe altkatholiſchen Profeſſoren 
gu ſchützen, die gar keine oder einige wenige Zuhörer, noch dazu Aus⸗ 
änder haben, hat etwas Ridiküles. ; d / 

g. v. Sybel weiſt aus der Geſchichte nach, was die katholiſche 
Kirche ſeit Jahrhunderten unter zeitlichen Strafen verſtanden hat, ohne 
daß ihre Beſtimmungen jemals zurückgenommen ſind, und daß die 
Anwendung von Gewalt gegen die yiolatores der kirchlichen Geſetze 
durchaus in ihrer Natur und ihren Traditionen begründet iſt. Die 
Ketzer ſollen ſterben, die Kirche kann den Fürſten, der die Inquiſition 
nicht ſchützt, abſetzen und ſeine Unterthanen ihrer Pflichten gegen ſie 
entbinden — dieſe uralten Sätze ſind niemals aufgehoben und be⸗ 
weiſen als Ausdruck des Syſtems einer geiſtlichen und weltlichen 
Univerſalherrſchaft, nicht als Dummheiten, wie Herr Röckerath ſie 
nannte, ihre Gültigkeit noch heute, wenn die öſterreichiſchen Unterrichts: 
geſetze oder die preußiſchen Maigeſetze für nichtig und unverbindlich 
erklärt werden. j 
Sehr eingehend führt Abg. Lieber gegen v. Sybel aus, daß 
zeitliche Strafen nicht körperliche Züchtigung bedeuten, ſondern nur 
im Gegenſatz zu -den ewigen Strafen des künftigen Lebens zu verſtehen 
ſind, auch nur gegen Angehörige der Kirche, nicht gegen außerhalb der⸗ 
ſelben ſtehende, angewendet werden ſollen. Auch Abgeordneter Petri 
tritt in dieſe Debatte ein, die der einzige Altkatholik im Hauſe nicht 
ſchweigend anhören darf, und konſtatirt noch einmal, was er ſchon oft 
ausgeführt hat, daß die Altkatholiken allein die Angehörigen der von 
reußen anerkannten katholiſchen Kirche ſind, nicht die Mitglieder der 
alten ‚get 1870 entſtandenen, die nicht die Rechtsnachfolgerin der 
n iſt. 
d Abg. Röckerath: Der Magiſtrat zu Elbing wußte ſchon, bevor 
Im Mimiſter ihn anwies, katholiſchen Religionsunterricht ertheilen zu 
d'en, daß die katholiſche geiſtliche Behörde einen Antrag auf Erthei⸗ 
ung von latholiſchem Religionsunterricht geſtellt hatte. Wie konnte 
ee Stimm haben, dem A gegenüber eine ſolche Sprache zu 
führen! Ein noch größerer Beweis für die Intoleranz deſſelben Ma⸗ 
giſtrats ſei folgender: er erklärt die Simultanſchule für nöthig, um 
die angeblich ſchlechteren Lehrkäfte der katholiſchen Schule durch die 
beſſeren der evangeliſchen zu ergänzen. Dieſe Diskreditirung des katho⸗ 


liſchen Lehrerſtandes geſchah aber wider beſſeres Wiſſen, denn der Ma⸗ 
giſtrat ſelber hat 1870, 1874 und 1877 den Leiſtungen dieſer katho⸗ 
liſchen Schule die beiten Zeugniſſe ausſtellen müſſen. 

Abg. Dr. Petri: Die Altkatholiken ſeien an den kirchlichen 
Wirren nicht ſchuld. Er erinnert an die in Fulda verſammelten 
Biſchöfe, an das Verhalten des bafriſchen Minifterpräfidenten, des 
Fürsten Hohenlohe, zur Frage der Veröffentlichung des Dogmas in 
Deutſchland. Ja, der Abg. Windthorſt ſelbſt habe damals dieſem 
Dogma gegenüber ſich ganz anders verhalten wie heute. Die katho⸗ 
liſchen Biſchöſfe in England müßten in dem Teſteide ausdrücklich an⸗ 
erkennen, daß die Lehre von der Unfehlbarkeit keine Lehre der katho⸗ 
liſchen Kirche ſei. : 

„Abg. Windthorſt: Der Hinweis auf feine Stellung zur In⸗ 
fallibilitätslehre ſei m! verfehlt. Er wäre damals nur der? gi 
geweſen, daß die SC mee des Dogmas in Sucht nich 
opportun ſei und unangenehme Folgen haben könnte. (Aha! links.) 
Er freue ſich aber jetzt ſehr, daß die Verkündigung doch erfolgt Tei, 

Abg. Rickert wird auf die elbinger Schulfrage in den nächſten 
Tagen zurückkommen und hofft, daß dann der Herr Miniſter das 
nöthige Aktenmaterial zur Hand haben werde. (Hierauf erhebt fich 
der Kultusminister und überreicht dem Abg. Rickert unter großer 
Go des Hauſes ein Aktenheft, das er inzwiſchen hat kommen 
aſſen. 

Zu § 110 (Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten) beantragt v. Schorlemer⸗Alſt Streichung der Po⸗ 
ſition: Es iſt nothwendig, da Erſparniſſe eintreten zu laſſen, wo die 
Ausgaben abſolut überflüſſig ſind, zumal die Steuererlaſſe in Folge 
der neuen Zollpolitik durch andere Projekte ſehr in Frage geſtellt ſind. 
Der kirchliche Gerichtshof hat ſeinen Zweck, den Klerus von ſeinen 
Biſchöfen unabhängig zu machen und zur Renitenz zu ermuthigen, 
nicht erreicht. Ich irre wohl nicht, daß ſelbſt der Fürſt Bismarck 
wenig Werth auf dieſen Gerichtshof legt, pon dem er einſehen muß, 
daß er nur geſchadet hat. Man hätte das Amt ja als ein — ich will 
nicht ſagen Ehrenamt, denn eine Ehre iſt es nicht — aber als ein 
unbeſoldetes einrichten können. Der Abg. Petri hätt: es gewiß ſehr 
gern a und möglichſt viel Abſetzungen ausgeſprochen. 

eiterkeit. 

a Rickert: Ich ſtelle es dem Urtheile des Hauſes anheim, 
ob die Worte des Vorrdners Ausdrücke des Friedens ſind. Es han⸗ 
delt ſich bei dem ran Gerichtshofe um geſetzmäßig SE 
Ausgaben, und die Mitglieder deſſelben haben auf ihren Geh lt ein 
klagbares Recht. Der Kultusminiſter hat 1 die Landesgeſetz⸗ 

ebung als den einzigen Weg zur Löſung des Konflikts mit der katho⸗ 
iſchen Kirche bezeichnet; dieſen Weg müſſen Sie (im Zentrum) aner⸗ 
kennen, aber nicht geſetzmäßig der d usgaben ſtreichen wollen. 
Ich will den Herrn Minifter bei der Gelegenheit fragen, warum der 
kirchliche Gerichtshof ſeit langer 1 zwei unbeſetzte Stellen aufweiſt, 
ſo daß er bei Erkrankung eines Mitgliedes ſofort beſchlußunfähig wer⸗ 
den würde; es wäre erwünſcht, zu erfahren, ob die i 
Weg Ze Stellen bedacht iſt. ` 
ultusminifter v. Puttkamer: Die Verhandlungen wegen 
der Beſetzung der beiden erledigten Stellen ſchweben ſchon ſeit einiger 
Zeit, damit erledigen ſich die im Lande aufgetauchten! ermuthungen. 
Was der Abg. Rickert dem Abg. v. Schorlemer erwidert hat, kann 
ich nur unterſchreiben. Ich hätte es lieber geſehen, wenn der Abg. 
v. Schorlemer die Motivirung ſeines Antrages unterlaſſen hätte und 
ſich begnügt hätte, mit ſeinen Freunden gegen die Poſition wie in 
früheren Jahren zu ſtimmen. Mag die praktiſche Wirkſamkeit des Ge⸗ 
richtshofes jetzt auch ſehr eingeſchränkt ſein, ſo iſt er dennoch der 
Schlußſtein unſerer ganzen kirchenpolitiſchen Geſetzgebung, und die Re⸗ 
ee kann auf denſelben nicht verzichten. ` 

Abg. Reichenſperger⸗Köln: Die Anfrage des Abgeordne⸗ 
ten Rickert an den Minifter verräth auch nicht gerade eine friedliche 
Geſinnung gegen uns Katholiken. ich theile auch die Erregung, die 
ſich in der Motivirung des Abg. v. Schorlemer ausſprach, wenn von 
der Minorität erfinden das, was uns heilig iſt, mit Füßen 
getreten wird. (Widerſpruch. k 

„Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich glaube gern, daß dem Mi- 
niſter meine Motivirung nicht angenehm iſt, ich richte mich aber nach 
meiner Anſicht und nicht nach der des Herrn Miniſters. Wir wünſchen, 
daß dieſer Schlußſtein der kirchlichen Geſetzgebung falle, und die ganze 
Geſetzgebung mit ihm. Ich beantrage, daß die Poſition mit der Be⸗ 
merkung „künftig wegfallend“ verſehen wird. 

Der Antrag v. Schorlemer, die Worte „künftig wegfallend“ zu 
I“ eh binzuzuſetzen, wird hierauf abgelehnt und das Kapitel 
enehmigt. g Gott 

Sie Diäten und Reiſekoſten (Titel 5) für den kirchlichen Gerichts⸗ 
hof werden von 13,500 auf 7000, Ml. ara h 

Beim Kapitel 111 „Oberkirchenrath“ kommt Abgeordneter 
Stoecker auf die Rede des Abg. Falk zurück: wenn derſelbe ver⸗ 
ſicherte, er habe ebene bewieſen bei der Ernennun zweier 
Hofprediger zum Oberkirchenrath, ſo zeige dies, daß der frühere Meniſter 
in einer falſchen Stellung zur Kirche Téi befand. Ein Miniſter ſollte 
nach der neuen Geſetzgebung gar nicht in die Lage kommen, bei der 
Ernennung von Männern des allerhöchiten ſummepiskopalen Vertrauens 
555 zu üben. Der Abg. Falk hat gemeint, dem aus 
der Wahl, aus dem Kampfe der Parteileidenſchaften hervorgegangenen 
Generalſynodalvorſtande könne man keine Rechte einräumen. Derſelbe 
ſei hervorgegangen aus allen Fraktionen (Widerſpruch links), nur aus 
der Linken nicht, denn wer nicht auf dem Boden der evangeliſchen 
Kirche ſtehe, habe kein Recht in der Kirche — ſiehe Entſcheidung des 
ficchlichen Gerichtshofes in Sachen Kalthoff. In geiſtlichen und kirch⸗ 
lichen Dingen ſeien die Liheralen nichts weniger als liberal; ſonſt ver 
träten fie die abjolute Freiheit, in religiöſen Dingen aber den abſo⸗ 
luten Zwang. Die Schulaufſicht und die Zivilehe habe er, Redner, 
anfangs mit, Beifall aufgenommen, weil er glaubte, daß es zu einer 
gründlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche kommen 
werde; aber die Zwilehe ſei über Nacht ohne Vorbereitung und Ver⸗ 
einbarung mit der Kirche gekommen. Erſt wenn die Kirche ganz frei 
jet, ST d ihre Aufgabe erfüllen. Eine politiſche Bewegung, welche 
die Artikel der Verfaſſung ſtreiche, die die kirchliche Freiheit garantiren, 
ſei keine Freiheitsbewegung für die Kirche. 

Abg. Neßler: Ich hahe nicht den Beruf, die Administration 
des Minifters Falk zu pertheidigen, er hat es geſtern ſelbſt in großar⸗ 
tiger Weiſe gethan (Lachen rechts); der geſtrige Tag gehörte zu den 
Ihöniten ſeines parlamentariſchen Lebens. (Lachen rechts. Beifall 
links) Er hat geſprochen als Mann des Volles und der Kirche! frei⸗ 
lich ſteht er auf einem anderen Standpunkte als diejenigen, welche die 
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Kirche durch die Generalſynode knechten wollen und ſich auf der ſchiefen 

bene befinden, die nach Rom führt. (Sehr richtig!) Wir wollen 
auch die Volkskirche, wir ſind aber nicht der Meinung, daß der pro⸗ 
teſtantiſche Geiſt ein Lavaſtrom Tei, der erkaltet, ſondern fortſtrömt und 
nicht erkaltet. Sie wollen ein nach dem Ke. 50 kopirtes Kirchen⸗ 
ſyſtem, Sie wollen in die Autorität, wir in die Freiheit. In der Ge⸗ 
neralſynode hat man den proteſtantiſchen Geiſt binden wollen, indem 
man die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der Geiſtlichen ihrer Lehre auf den 
Kanzeln gleichſtellte: man wollte auch die theologiſchen Lehrſtühle ver⸗ 
gewaltigen, dann könnte man die Fakultäten gleich zu Prieſterſchulen 
machen, denn dann würde nur Buchſtabengehorſam herrſchen, aber nicht 
der Geiſt des Herrn, der die Freiheit iſt. Der Staat allein ſchützt die 
liberalen Chriſten gegen die Uebergriffe der ſynodalen und konſiſtorialen 
Macht, er weiß allein, was Toleranz iſt. Wenn man uns als nicht 
berechtigt anerkennt, dann ſoll man doch verſuchen, uns hinauszuwerfen, 
wir werden uns unſerer Haut ſchon wehren. (Beifall links.) 

Abg. Miquel: Die Schlagworte Zwang und Freiheit find ge: 
fährlicher Natur auf einem Gebiete, wo eine prinzipielle Töſung nicht 
möglich ift. Loslöſung der proteſtantiſchen Kirche vom Staate heißt 
Beſeitigung des Oberkirchenraths, der Konſiſtorien, der Dotationen und 
des Summepiskopats. (Sehr richtig!) Wir können aber die evan⸗ 
geliſche Kirche vom Staate nicht grundſätzlich loslöſen und Herr Stoecker 
ſelbſt würde dieſe Konſequenz nicht ziehen. Niemals hat die evangeliſche 
Kirche auf dem Wege Rinser al einen ſolchen Schritt vorwärts ge⸗ 
than, als unter dem Miniſter Falk (Sehr WA die konſervativen 
Miniſter haben für ſie abſolut nichts gethan. Man kann noch mehr 
verlangen, aber die Schlagworte: „Wir ſind Männer der Freiheit, die 
anderen Männer des Zwanges“ hinſtellen, iſt politiſch nicht klug. Man 
kann mit der Kirche nur einen modus vivendi finden, eine grundſätz⸗ 
liche Löſung iſt nicht möglich. (Beifall.) { 

Abg. Stoecker erklärt, daß er eine vollſtändige Trennung von 
Staat und Kirche nicht verlangt, ſondern nur eine freiere Bewegung 
für die letztere; die hätte ihr auch bei dem vom Miniſter Falk herbei 
geführten Schritte gegeben werden können, und zwar bei der Lehre, 
der Geſetzgebung, der Verwaltung und der Beſteuerung. (Aha!) Die 
Freiheit der Wiſſenſchaft müſſe ihre Grenze finden, denn die Pro⸗ 
feſſoren ſeien nicht blos Gelehrte, ſondern auch Jugendlehrer, und be 
reiteten zu einem Amte vor; es ſei alſo nicht zuläſſig, daß ein Pro⸗ 
feſſor Anſchauungen vertrete, die dem Studenten den Antritt eines 
Amtes unmöglich machten: wie z. B. Leugnung der Perſönlichkeit 
Gottes und der Unſterblichkeit. 2 

Abg. Virchow: Die Erklärung, welche der Kultusminiſter 
geſtern abgegeben, hat uns beruhigt, wir können den weiteren Verlauf 
der Dinge abwarten, nur ſcheinen mir ſeine bisherigen Amtshandlun⸗ 
gen damit nicht recht zu ſtimmen. Dem einflußreichen Abg. Stoecker, 
der ideen das os academicum der Generalſynode darſtellt, muß 
ich Einiges entgegnen. Er möge doch einen Unterſchied im Libera⸗ 
lismus machen, denn die Differenz zwiſchen Miquel und mir iſt 
doch bedeutend. Ich habe mich dagegen geſträubt, daß der Miniſter 
bei der Beſetzung der Profeſſuren den Oberkirchenrath befragen 
ſolle. Entweder erhält der Staat die Fakultäten, dann muß er 
auch die Profeſſoren anſtellen, oder er muß ſie gang, der Kirche über⸗ 
laſſen. Eine andere Löſung wird auch der in Garantien ſo erfin⸗ 
dungsreiche Abgeordnete Miquel nicht finden. (Heiterkeit.) Herr Stoeder 
will nicht blos die freie Kirche innerhalb der Geſetze, ſondern eine 
Kirche, die auch gegen die Staatsgeſetzgebung weiter geht. Daher 
das Ankämpfen gegen die Zivilehe, um hinterrücks in das Trauformular 
etwas zu bringen, was nicht ſein ſollte, was unzuläſſig iſt, was un⸗ 
lautere Tendenzen hat, weil es Privatintereſſen der betreffenden Per⸗ 
ſonen deckt. (Lebhafter Widerſpruch.) Agitiren Sie gegen die Zivilehe, 
f welche Ihnen gewährt 
werden, zu ſolchen Dingen. Wäre der Abg. Stöcker klarer über dieſe 
Dinge (Heiterkeit), jo würde er nicht, wie in feiner geſtrigen Rede, An⸗ 
erbietungen an die katholiſche Kirche gemacht haben, über die der ſelige 
Dr. Martin Luther doch eigenthümli e Gedanken haben würde. (Heiter- 
keit.) Bei dieſem freundſchaftlichen Verhältniß zu Rom würden Sie 
ſchließlich, wenn auch nicht zum Papſt, ſo doch zum Kardinalskollegium 
kommen, und das wäre Ihnen, nach Aufhebung des Zölibats nicht ſo 
unangenehm. (Große Heiterkeit.) Wir würden der Kirche gern zu 
einer größeren Freiheit verhelfen, aber ſie ſollte auf den mächtigen Arm 
des Staates verzichten und ihn nicht für ihre Zwecke brauchen wollen. 
Die Freiheit ſoll aber nicht blos in der Spitze, beim Qberkirchenrath 
und der Generalſynode beſtehen, ſondern auch innerhalb der Gemeinde; 
damit wird weder der individuellen Gewiſſensfreiheit, noch dem Aufbau 
einer Kirche entgegengetreten. Sie wollen beim Aufbau der Kirche 
immer die Hilfe des Kultusminiſters haben und die Leute mit Polizei⸗ 
Sas ec E das zu glauben, was ſie nicht glauben. Das iſt 
keine kirchliche Freiheit. Wenn der Miniſter auch noch ſo viele Kon⸗ 
zeſſionen machte, die Kirche iſt ein Nimmerfatt. Ob Jemand an Gott 

laubt oder nicht, iſt gleichgiltig. (Widerſpruch im Zentrum.) Ja wohl, 
onſt müßten Sie alle Atheiſten ins Zuchthaus ſperren, — die Gleich⸗ 
geſinnten ſollen ſich vereinigen; fie können dann ihre Organe, meinet⸗ 
wegen auch Synoden ſich ſelber ſchaffen. Wenn der Staat dieſe Or⸗ 

ane bezahlt, verfallen ſie dem Staate. Das Gemeindeprinzip allein 
ann helfen, das Prinzip der Majorität. (Aha! im Zentrum.) Haben 
Sie ſich darunter was anderes vorgeſtellt? Sonſt wäre ja die Ge 
meinde nur eine Heerde, die ihr Futter Wee erhält, es aber nicht 
ſelbſt ſuchen darf. Wenn man aber die Mindrität entſcheiden läßt, ob 
ein Paſtor angeſtellt werden ſoll oder nicht, ſo iſt da von dem Rechte 
der Gemeinde keine Rede mehr. (Beifall links.) . > 

Abg. Miquel wendet ſich gegen Stöcker und Virchow, namentlich 
gegen des letzteren Wunſch der abſoluten Trennung von Staat und 
Kirche, der freien Kirche im freien Staate. Eine derartige prinzipielle 
Löſung dieſer Fragen ſei heutzutage unmöglich. Auf die Mahnung 
Virchows, wir möchten doch keine Kirchen machen, erwiedert er, wir 
hätten die Kirchen nicht gemacht, die katholiſche ſei ſchon vor Jahr⸗ 
hunderten eine Weltmacht geweſen, und die proteſtantiſche beſtehe eben⸗ 
falls ſchon lange als Landeskirche. Gemacht haben wir nur die Ge⸗ 
neralfumodalordnung, nur den Rechtszuſtand geordnet. 

Abg. Brüel freut ſich, heute von der rechten Seite des Hauſes 
Anſchauungen vertreten zu hören, mit denen er früher allein geitanven, 
unterſtützt nur von den katholiſchen Mitgliedern des Zentrums. Die 
Abgg. Neßler und Virchow hätten einen Ton angeſchlagen, der der 
Heiligkeit der verhandelten Gegenſtände in keiner Weiſe entſpreche. Was 
er ſpeziell wünſche, ſei verſtärkte kirchliche Einwirkung bei Beſetzung der 
Profeſſorenſtellen der theologiſchen Fakultäten. j 58. 

Abg. Stoeder hält, gleich dem Abg. Miquel, eine prinzipielle 
Löſung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat für unmöglich, 
weil nach den tiefen deutſchen Anſchauungen Staat und Kirche in ge⸗ 
wiſſen Punkten unzertrennlich verbunden ſind. Der Ausſpruch, die 
Kirche ſei ein Nimmerſatt, ſei ein bitterer Hohn auf unſere Zeit und 
beſonders auf die Verhältniſſe in Berlin, wo viele Geiſtliche dahin ge⸗ 
bracht ſind, daß ſie kein Brod haben. 


Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und das Kapitel ge⸗ 


neigt: d 
chluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Abends 8 Uhr. (Eiſenbahn⸗ 
vorlagen.) 

= 14. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 6. Januar, 12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Lucius, Fried⸗ 
berg, Graf Stolberg und mehrere Kommiſſarien. 

Mündlicher Bericht der verſtärkten Agrarkommiſſton über den Ent⸗ 
wurf eines Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes. 

Zunächſt wird § 41, der ſogenannte Beeren⸗ und Pilze⸗Paragraph, 
zur Diskuſſion geſtellt. Derſelbe lautet in der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes: „Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu 
drei Tagen wird beſtraft, wer auf Forſtgrundſtücken bei Ausübung 
einer Waldnutzung den Legitimationsſchein, den er nach den geſetzlichen 
Vorſchriften, nach dem Herkommen oder nach dem Inhalt der Berech⸗ 


een 


tigung löſen muß, nicht bei ſich führt. Die Beſtrafung erfolgt auf 
ntrag. eziehung auf die Beitrafung des Sammelns von 
behalten Beeren und Pilzen wird beſondere geſetzliche Regelung vor⸗ 
ehalten.“ 

Die Kommiſſion des Herrenhauses will in dem erſten Satze nach 
den Worten „geſetzlichen Vorſchriften“ einſchalten „oder Polizeiverord⸗ 
nungen“, und den Abſatz 2, betreffend Beeren und Pilze ſtreichen. 

Frhr. v. Mirbach beantragt folgende Faſſung: „Mit Geldſtrafe 
bis 55 zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer 
auf Forſtgrundſtücken 1) bei Ausübung einer Waldnutzung den Legiti⸗ 
mationsſchein, den er nach den geſetzlichen Vorſchriſten oder Polizei⸗ 
verordnungen, nach dem Herkommen oder nach dem Inhalt der Berech⸗ 
Agen, löſen muß, nicht bei ſich führt; 2) ohne Erlaubniß des Wald⸗ 
eigenthümers Kräuter, Beeren oder Pilze ſammelt, oder, falls er einen 
3 erhalten hat, denſelben beim Sammeln nicht bei ſich 

r 


Graf zur Lippe wünſcht folgenden 23a: „Mit Geldſtrafe 
bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer 
auf 1 tücken unbefugt Kräuter, Beeren oder Pilze ſammelt.“ 

teferent Graf Zieten⸗Schwerin befürwortet die Ablehnung 
der geſtellten Anträge, um das Zuſtandekommen der Vorlage in dieſer 
Seſſion nicht zu gefährden. 

Frhr. v. Mirbach ſpricht feine Verwunderung darüber aus, 
daß dieſer Paragraph im anderen Hauſe von den Parteien als Agi⸗ 
tationsmittel bei den Wählern gebraucht worden el, ſtatt einer ruhigen 
und objektiven Berathung zu unterliegen. In dieſer Angelegenheit 
verlaſſe man 6 das geltende römiſche Recht und ſuche zu Un⸗ 

unſten des Grundbeſitzes das germaniſche Necht hervor. Sein Antrag 
olle den erſten Kommiſſtonsbeſchluß des Abgeordnetenhauſes wieder⸗ 
herſtellen und das geltende Recht aufrecht erhalten. Klagen über 
nt Beläſtigung harmloſer Spaziergänger werden dabei nicht 
entſtehen. . ` 

Minifter Lucius tritt ebenfalls für die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
ein, um durch die Annahme eines weiter gehenden Antrages das 
Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden. s 

Graf zur Lippe befürchtet, daß durch die Streichung der 
Kommiſſion ein Vakuum in der Geſetzgebung entſtehe und daß dadurch 
von Neuem ein Recht zum Beeren⸗ und ke Ken konſtituirt wer⸗ 
den könne, da es Unbefugten nicht bei Strafe verboten ſeii 

Graf Brühl glaubt, daß dieſe Lücke ſchon durch die be⸗ 
E gan ausgefüllt wird, wenn man dieſelbe ſtreng auf⸗ 
recht erhalte. Zug 

Juſtizminiſter Friedberg weiſt auch auf das Polizeiverord⸗ 
nungsrecht der Provinzialbehörden hin, welches die bedenklichen Kon⸗ 
ſequenzen dieſes Vakuums zu beſeitigen geeignet ſei. Deshalb könne 
man ruhig die Kommiſſionsbeſchlüſſe annehmen. 2 x 

r. Ubbelohde befürchtet, daß durch die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe den Polizeiverordnungen namentlich in Kurheſſen, wo das 
Beeren⸗ und Pilzeſammeln ein auf Herkommen beruhendes Recht der 
Bevölkerung iſt, ein zu weiter Spielraum gegeben werde. Er wünſcht 
deshalb, daß in den Beſchlüſſen der Kommiſſion nur von den zur 
Zeit beſtehenden Polizeiverordnungen die Rede 1. 

Miniſter Lucius bekämpft dieſen Antrag, weil er in unzweck⸗ 
mäßiger Weiſe das Polizeiverordnungsrecht beſchränke. Die Regierung 
werde das Geſetz in Heſſen human handhaben, dieſer Vorſatz werde 
aber durch eine . Agitation erſchwert. 

Nachdem noch Dr. Beſeler und Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf die Konmiſſionsfaſſung empfohlen haben, wird die⸗ 
ſelbe angenommen. R 

Ein Antrag des Freiherrn von Mirbach zu $ 10, auch das 
unbefugte Gehen über Grundſtücke unter Strafe zu ſtellen, wird 
7 er N des Herrn von Knebel⸗Doeberitz 
abgelehnt. 

Zu 8 37 wünſcht derſelbe — — mit 100 Mark eventuell 
mit 4 ochen Haft Denjenigen zu beſtrafen, cher Stangen von 
Geweihen der Rothhiriche, Damhirſche und Rehbböcke ſich in Vu 
weil nach ſeiner Meinung Hirſchgewei e Waldprodukte jind. (Heiterkeit. ) 

Der Regierungskommiſſar und der Referent be⸗ 
kämpfen dieſen Antrag, weil derſelbe nicht hierher, ſondern in die Jagd⸗ 
ordnung Auna 8 

Der Antrag wird darauf abgelehnt. 

„Die übrigen Paragraphen der Vorlage werden nach den Kom⸗ 
miſſions⸗Beſchlüſſen auf den Antrag von Bernuth's en bloc 
angenommen. ? 

Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Beſteuerung 
der Wanderlager, Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen.) 


Porales und Provirzielles. 


Poſen, 7. Februar. 


r. Der Verein der wohlthätigen Freunde, ein iſraelitiſcher, im 
Jahre 1808 gegründeter Verein, welcher die Beſtimmung hat, für ſeine 
Ze ein Betlokal zur Abhaltung eines geregelten Gottesdienſtes 
zweckentſprechend zu unterhalten, ſeine Mitglieder in Krankheitsfällen 
zu unterſtützen, bei eintretendem Sterbefalle eines Mitgliedes für deſſen 
würdige Beſtattung ꝛc. Sorge zu N und hülfsbedürftige Mitglie⸗ 
der zu unterſtützen, hielt am 4. d. M. unter Leitung des Vorſitzenden 
Schulvorſtehers Hrn. Wilezynski im Kaplan'ſchen Lokale, Wron⸗ 
kerſtraße 10, bei beichlußfäbiger Anzahl von Mitgliedern feine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab, nachdem zu der auf den 25. Dezember 
v. J. berufenen Generalverſammlung nicht die er Pee Anzahl 
von Mitgliedern erſchienen war. Zunächſt verlas der Vorſitzende den 
Jahresbericht pro 1879, welchem Folgendes zu entnehmen iſt: Mittelſt 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 6. Januar 1879 ſind dem Vereine die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden, womit das viel erſtrebte Ziel, 
das dem Verein gehörige Grundſtück ſicher zu ſtellen, erreicht iſt. indem 
durch Verfügung des königlichen Grundbuchamts I. zu Poſen vom 21. 
April 1879 der Verein als Eigenthümer des Grundſtücks Zeien Alt- 
ſtadt Nr. 457 (Dominikanerſtraße 7) eingetragen worden iſt. Dieſes 
Grundſtück iſt am 30. November 1864 für 24,000 M. angekauft, und 
auf das W der Betrag von 15,000 M. baar angezahlt worden, 
während der Reſtbetrag von 9000 M. mit 4 pCt. verzinslich ſeitens 
der Verkäufer unkündbar als Reſtkaufgeld im Grundbuche des Kauf: 
grundſtücks eingetragen wurde. Da der frühere Beſitzer des Grund⸗ 
Kann Herr Salomon Danziger, in feinem im Jahre 1874 errichteten 
Teſtamente von den jährlichen Zinſen den, Detzag von 300 Mark zu 
Gunſten des Vereins beſtimmt hat, ſo find für das Reſtkaufgeld von 
9000 M. nur 60 M. jährliche Zinſen zu zahlen. Die Gebäude find 
mit 24,000 M. bei der Provinzial⸗Feuerſozität und das Mobiliar und 
reſp. Inventarium des Vereins mit 8444 M. bei der gachener und 
münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. — Der Verein zählte 
bei wei Déi des Geſchäftsjahres 121 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied, 
Herrn Mich. Heimann, der mit fortlaufenden bedeutenden Zuwen⸗ 
dungen ſein beſonderes Intereſſe dem Verein bekundet. Herrn Joſeph 
Swarzenski wurde für ſeine faſt 50 jährige Wirkſamleit. als Vor⸗ 
ftandsmitglied an ſeinem 70ſten Geburtstage das Diplom als 
Ehrenmitglied überreicht. Ausgeſchieden ſind im Jahre 1879 theils 
durch Tod, theils durch freiwilligen Austritt 11. und aufgenommen 8 
Mitglieder, ſo daß gegenwärtig der Verein 117 Mitglieder und 2 
Ehrenmitglieder zählt. — Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins find 

ünſtige; die Einnahme im Fahre 1879 betrug 4652 M. (wovon 500 
M. an Baarbeſtand vom Vorjahre), die Ausgabe 3980 M. (wovon 
2550 M. an Gehältern), ſo daß mithin Ende 1879 ein baarer Kaſſen⸗ 
beſtand von 672 M. verblieben iſt; außerdem beſitzt der Verein ein 
Kapitalvermögen von 3000 M., welches in poſener Piandbriefen ange 
legt iſt. — Nach Verleſung dieſes Jahresbericht wurde zu der Wahl 
des Vorſtandes geſchritten. Nachdem aus dem Vorſtande, welcher Log 
10 Mitgliedern beiteht, 5 ausgelooſt waren, wurden an Stelle der⸗ 


und Telegraphen, der Marine und des Reichsheeres, den zu⸗ 


ſelben auf zwei Jahre gewählt reſp. wiedergewählt die erren: 
Kaufm. Felix Kita Kaufm. o Swarzenski, Zë Mich. 
Heimann, Schulvorſteher K. Wilezynski, Kaufmann M. Bab 3 
— Der Etat pro 1880 wurde in Einnahme und Ausgabe mit 4090 
M. feſtgeſtellt, und alsdann dem Vorſtande die Decharche für die Jah 
resrechnung pro 1877 und 78 ertheilt. In die Reviſtons⸗Kommiſſſo 

wurden . die Herren: Kaufmann Abr. Witkowski, Kauf 
mann Bernh. Lewitt, Kaufmann Levy Jakob. Damit erreicht 
die Verſammlung ihr Ende. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. Febr. Der Bundesrath trat am 5. d. M 
unter dem Vorſitze des Staatsminiſters Hofmann zu einer Plenar⸗ 
ſitzung zuſammen, in welcher die Vorlagen betreffend a) bie 
Aenderung von Beſtimmungen der Eiſenbahn⸗Signalordnung, b 
den Erlaß von Beſtimmungen über Zollbegünſtigungen der Reis⸗ 
ſtärkefabrikation, ſowie die Geſetzentwürfe wegen Erhebung der 
Brauſteuer, wegen Beſteuerung der Dienſtwohnungen, wegen 
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1880/81 und wegen 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen der Poſt 


ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen worden. Demnächſt wurden 
Ausſchußberichte erſtattet über die Spezial⸗Etats⸗Entwürfe auf das 
Jahr 188/81 für die Verwaltung des Reichsheeres, die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung, das Reichsamt des Innern, das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt, den Rechnungshof und den Reichs Invaliden-⸗Fonds. 
Die Etats⸗Entwürfe gelangten mit den von den Ausſchüſſen em⸗ 
pfohlenen Maßgaben zur Feſtſtellung. Weitere Beſchlüſſe bezogen 
ſich, den Anträgen der betheiligten Ausſchüſſe entſprechend, auf 
Zoll⸗ und Steuer⸗Angelegenheiten. Die Hauptſteuerämter Lahr 
und Singen und das Unterſteueramt Pforzheim ſollen in der 
Nachweiſung der zur Abfertigung von Bamwollen⸗ und Leinen⸗ I 
garn befugten Amtsſtellen geſtrichen, die Vertheilung der Grem- 
aufſeherſtellen im bremiſchen Stadtgebiete ſoll modifizirt und eine 
Erweiterung der Gebäude für die Zollabfertigungsſtelle am 
Grasbrook zu Hamburg vorgenommen werden. Mehrere Einga⸗ 
ben, betreffend a) Aenderung der Vorſchriften über die Verwen⸗ 
dung der Wechſelſtempelmarken, b) Nacherhebung von Zoll für 
Petroleum, c) Zollerlaß für Getreide, d) Anſchluß des Terrains 
einer Zündhölzchenfabrik in Wandsbeck an das deutſche Zollge- 1 
biet, kamen gleichfalls zur Erledigung. Den Schluß bildete die 
Vorlegung von neu eingegangener Petitionen, über deren ge 
ſchäftliche Behandlung Beſtimmung getroffen wurde. 
Berlin, 6. Februar. In dem das heute ausgegebene 
Marine⸗Verordnungsblatt Nr. 3 begleitenden Beiheft Nr. 27 it I 
ein Aufſatz: „Der Untergang S. M. S. „Großer Kurfürſt“ 
auf Grund der gerichtlichen Unterſuchungs-Akten dargeſtellt“ 
enthalten. ei: 
München, 6. Februar. In der heutigen Sitzung der 
beiden Gemeindekollegien theilte der Bürgermeiſter Erhardt ein 
Handſchreiben des Königs mit, in welchem der König jenen Thei⸗ 
len des Programms für die Jubiläumsfeier des Hauſes 
telsbach beiſtimmt, welche ſich auf die ng der Fefttage, | 
auf die Abhaltung des Gottesdienſtes und Dote / 
und auf die Veranſtaltung von Schulfeiern beziehen. Gleich 
zeitig erſucht der König aber von prunkvollen Feſtlichkeiten, durch 
welche Koſten erwachſen würden, in München und an den übri 
gen Orten Abſtand zu nehmen. 
Dresden, 6. Februar. Kronprinz Rudolf von DOeſterreich 5 
iſt in der vergangenen Nacht nach Prag zurückgereiſt. Zur 
Verabſchiedung auf dem Bahnhofe waren die Mitgliedern 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, jo wie die zum Ehrendienſt 
kommandirt geweſenen Offiziere anweſend. k 
tgart, 6. Februar. Dem „Staatsanzeiger für Wür⸗ 
temberg“ zufolge find auf dem Bodenſee wegen der zunehmenden 
Eisbildung die regelmäßigen Dampfſchifffahrten eingeſtellt, Ver⸗ 
bindungen beſtehen nur noch zwiſchen Friedrichshafen, Langen: | 
argen und Romanshorn, = ZA 
Straßburg i. E., 6. Februar. Die „Elſaß⸗Lothrin 
giſche Zeitung“ meldet an der Spitze ihrer heutigen Nummer 
Bei der geſtern Abend zu Ehren des Statthalters, Generalfeld⸗ 
marſchalls v. Manteuffel, ſeitens des Landesausſchuſſes gegebenen, 
Tafel brachte der Präſident Schlumberger folgenden Toaſt auf 
den Statthalter aus: „Es iſt eine große Freude für uns, daß 
der kaiſerliche Statthalter Elſaß⸗Lothringens unſere Einladung 
angenommen hat und danke ich Namens des Landesausſchuſſeß 
Se. Exzellenz für die uns erwieſene Ehre. Ich möchte die her 
tige Gelegenheit benutzen, um Seiner Exzellenz auch unfere 
herzlichen Dank für die wohlthuenden Worte auszudrücken, wel 
Hochdieſelben in der neulich vor uns gehaltenen Rede au 
geſprochen. Nun, meine Herren, leeren Sie die Gläſer auf dal 
Wohl und die Geſundheit des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen, S 
Exzellenz lebe hoch!“ Hierauf erwiderte der Statthalter: „Ich dan 
Ihnen, Herr Präſident, für die freundlichen Worte, die SP 
geſprochen, und trinke auf das Wohl der Mitglieder des Lande 
ausſchuſſes, ob gegenwärtig, ob abweſend, ich meine Sie Alle, 
denn in meinem Toaſt iſt ganz Elſaß⸗ Lothringen eingeſchloſſeh, 
Befinden fi die Herren fo recht wohl, darm werden Sie die 
Wünſche des Landes in vollfter Offenheit ausſprechen und Ihres 
hohen Berufes in dem Gefühle der Rechte und Selbſtſtändigke⸗ 
die Ihnen verliehen, pflegen. Das dient zum Wohle des A 
des. Die Herren des Landesausſchuſſes leben hoch!“ 
Peſt, 6. Februar. Nach den Feſtſtellungen des Finanz 
ausſchuſſes iſt das Defizit mit 17,036,587 Fl. veranſchlagt, 
Deckung deſſelben ſind die ſoeben verkauften 15 Millionen Ref 
und 11 Millionen Eiſenbahnmaterial disponibel. Ferner hat 
Finanzausſchuß die Geſetzentwürfe betreffend die Deckung 
Anleihe, die Amortiſation und die Grundentlaftungs-Obligation 
im Weſentlichen unverändert genehmigt. Der volkswirthſchg 
liche Ausſchuß beſchloß, dem Unterhauſe die Errichtung dp 
Dekonomierathes mit berathender Stimme im Handelsminiſter 
vorzuſchlagen. E 
Paris, 6. Februar. Der Deputirtenkamme 1 
geſtern das Gelbbuch vorgelegt worden. Daſſelbe behand 


usſchließlich die egyptiſchen Angelegenheiten und giebt eine 
eſchichtliche Darſtellung der Entwickelung dieſer Frage mit den 
ezüglichen Dokumenten vom Januar 1878 bis zum Ende des 
Jahres 1879: 


eine r 
aus den materiellen Poet 


len fie zulaſſen würden. den 


eſultaten, welche ſo gewonnen werden könnten, Vortheile 
u ziehen. — In einer Depeſche des Miniſters des Auswärtigen 


Kairo vom 25. Apri 
des Khedive mit den 


(Mt den framöjticen General» Mord in 
1879 aus Veranlaſſung des Bruches ’hebi 8 
Kropäiſchen Miniſtern Rivers Wilſon und Blignieres heißt es: 
Dieſer Zwischenfall hat nichts an der Meinung, welche wir uns über 
ie Lage Egyptens gebildet haben, geändert. Wir bewahren 
Ueberzeugung, daß eine Rettung Egyptens nur in einer guten Ver⸗ 
waltung gefunden werden kann, und daß der Stand der Kriſis, in 
welchem ſich Egypten gegenwärtig befindet, das Zuſammenwirken der 
Jachmänner für die Finanzen und die öffentlichen Arbeiten verlangt. 
ie Probe mit einer unter dieſer Bedingung gebildeten Verwaltung iſt 
gemacht worden, aber der Verſuch wurde nicht ernſtlich gemacht, da er 
gebrochen wurde, als man ihn kaum begonnen hatte, und. können 
wir daher das Urtheil, welches der Khedive Weg", nicht als ein defini⸗ 
tives annehmen. Wir werden in unſeren Erwägungen durch kein anderes 
efühl geleitet, als den Wunſch, die Entwickelung und eine gute Bewirth⸗ 

A en der Hilfsquellen Egyptens zu begünſtigen. In der Wohlfahrt 
. 


Egyptens erblicken wir die einzigen Garantien für die Intereſſe unſerer 
Staatsangeborigen.— Dieſe Anſicht iſt den Regierungen Frankreichs und 
Englands gemein und hat bereits die Grundlage gebildet für das Ein⸗ 
verſtändniß, welches zwiſchen den beiden Regierungen in Folge des berli⸗ 
ner Kongreſſes hergeſtellt worden ist, deſſen Ziele in den bereits früher 


mitgetheilten Depeſchen vom 24. Juli und 7. Auguſt 1878 angezeigt 


worden find. — Ein Telegramm vom 14. Oktober 1878 an den fran⸗ 
zöſiſchen Generalkonſul in Kairo enthält Mittheilungen über die Haupt⸗ 
punkte des bekannten Uebereinkommens zwiſchen Frankreich und England. 
? London, 6. Februar. [Oberhaus.] (Ausführlicher 
N Bericht.) Im Laufe der Debatte über den Antrag auf Erlaß 
einer Adreſſe erwiderte der Premier Lord Beaconsfield auf 
eine Anfrage Lord Granville's, die montenegriniſche Grenzfrage 
habe nie eine beſſere Ausſicht auf einen befriedigenden Abſchluß 
gehabt als jetzt. Hinſichtlich Griechenlands habe Frankreich am 
17. Januar daſſelbe angeregt, was es bereits auf der Berliner 

onferenz angeregt hatte. England habe darauf einen Vorſchlag 
gemacht, der nach ſeiner (Beaconsfield's) Anſicht und nach der 
Anſicht Anderer geeignet ſei, die Angelegenheit bald zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Aus den dem Parlamente vorzulegenden 
Schriftſtücken werde ſich ergeben, daß alle Mächte beſtrebt ſeien, 
den Berliner Vertrag auszuführen, ſowie den Frieden aufrecht 
du erhalten. — Nach einer Depeſche des Gouverneurs Bartle⸗ 
Frere vom 27, v. M. ſeien Ausſichten vorhanden auf eine Eini⸗ 
gung der Kolonien in Südafrika mittelft einer Konferenz. Afga⸗ 
ſegenüber werde nur eine ſtarke Grenze Indiens gewünſcht. 
Unter weiterer Beobachtung der bisher bezüglich Afganiſtans befolgten 
8 Politik — ausgenommen vielleicht einige Details — dürfte ſich mög⸗ 
licherweiſe die Nothwendigkeit für die Regierung herausſtellen, 
Afganiſtan durch verſchiedene Stämme regieren zu laſſen. Die 
Regierung ſei jetzt bemüht, eine Löſung in dem Sinne herbeizu⸗ 
führen, daß England verläßliche Nachbarn in Afganiſtan habe, 
welche Ruhe und Entwickelung des Handels wünſchten. Beacons⸗ 
field glaubt nicht, daß General Roberts Grauſamkeiten begangen 
habe. Schließlich ſprach der Premier ſein Bedauern aus über 
den in Irland herrſchenden Nothſtand, mißbillipte jedoch die iriſche 
Agitation und bekämpfte die Home - Rule als eine Zerſtückelung 
des Reiches. — Der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an die 
Königin wurde angenommen. 

Im Unterhauſe!] unterzog der Marquis von Dot: 
tington bei der Adreßdebatte die Thronrede einer Kritik und 
ſprach ſich namentlich tadelnd daruber aus, daß die Regierung 
das Parlament nicht aufgelöſt habe. Schatzkanzler Northcote 
G vertheidigte die Nichtauflöſung und gab im Uebrigen ähnliche 
d Erklärungen, wie Lord Beaconsfield im Oberhauſe. — Die Ir⸗ 

länder beantragten eine Vertagung der Adreßdebatte, um die 
friſche Frage durch ein Aendement zur Adreſſe zur Sprache zu 
bringen. Die Regierung und der Marquis von Hartington 
ſprachen dagegen. 12 Vertagungsantrag wurde mit 174 gegen 
52 Stimmen abgelehnt. Schließlich wurde die Fortſetzung der 
Debatte auf nochmaligen Antrag der Irländer auf Freitag ver⸗ 
tagt, nachdem DÉI Schatzkanzler Northeote hiermit einverſtanden 
erklärt hatte. S 
Ruſtſchuk, 5. Februar. Fürst Alexander von Bulgarien 
iſt in der vergangenen Nacht hier eingetroffen und von der Be⸗ 
völkerung ſehr enthuſiaſtiſch empfangen worden. Heute fand eine 
Beſichtigung der Truppen und ſodann offizieller Empfang beim 
Fürſten ſtatt. Die Abreiſe des Fürſten nach Bukareſt it auf 
morgen Nachmittag 2 Uhr feſtgeſetzt. 
ä — — —- —— — 
Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1880. 


Datum Barometer auf U 


Waſſerſtand der Warthe. 
am - Februar Mittags 12 Meter. 


Poſen, 


SS: d SI 


‚Gr. redu; in mm Wind. alt 
ES unde 82 m Seehöhe. . s en 
6. Nachm. 2 758,3 W eſchwach heiter Ar e 
6. Abnds. 10 769,7 MW "ema | bedeckt Ri, 6 
7 Morgs. 6 761.2 Sd ſchwach heiter — 5. 


Wetterbericht vom 6. Februar, 8 Uhr Morgens. 


Barom. a. U Gr. - Temp. 
Stationen. nachd. Meeresniv. Wind. Wetter. i. Celſ.⸗ 
reduz. i Grad 


754, mäßig albbedeckt) 
761.0 W leicht Nebel 1 

Stockholm 753,9 Wai W mäßig wolkenlos 1,0 

aparanda 736,5 NIE leicht bedeckt — 4.2 

etersburg 746,6 SW rriſch wolkenlos 1.0 

oskau 757,5 S ſtill eckt 1.5 
Cork 755,1 SW go bedeckt d 8,3 
Breit 761,5 W ſtill bedeckt 6,0 

elder 762,4 S ſtill bedeckt 22 

vlt 702.0 fill. ` ebel R 15 

amburg 764,3 WS leicht wolkig 5) — 19 
Swinemünde 763,5 SSW ſchwach Nebel — 3,5 
Neufahrwaſſer 761.4 SS leicht wolkenlos d — 30 
Memel 58,1 WSW mäßig bedeckt 0,4 
Paris. fehlt | 
Krefeld fehlt 5 
Karlsruhe 768,2 D leicht wolkenlos — 9,4 
Wiesbaden 768,3 SO ſtill wolkenlos —11,8 
Kafiel . 765,6 SO leicht wolkenlos — 8,2 
München 767.8 SW leicht wolkenlos — 95 
Leipzig 768,1 SER ſtill wolkenlos 5) — 90 
Berlin 765,6 SW ſchwach halb bedeckt — 5,8 
Wien 771.1 HU tebel — 9,6 
Breslau. 767,1 WSW ſtill wolkenlos — 49 

1) See ruhig. ) Seegang mäßig. ) See ruhig. *) Nachts 

Regen. 3 Nebel etwas Neff o) Nachts Reif. ) Seegang mäßig, 
leichter Nebel. R 


eif. 
eberſicht der Witterung. 

Das ſtarke Fallen des Barometers im Nordweſten der britiſchen 
Inſeln bei ſtarken ſüdweſtlichen Winden deutet auf das Herannahen 
einer neuen Depreſſion vom ern her. Ueber Zentral-Europa herrſcht 
andauernd rubiges, an der Küſte trübes, nebliges, im Binnenlande 
vorwiegend wolkenloſes Wetter mit ſchwacher Luftbewegung. Im 
nordweſtlichen und theilweiſe auch im ſüdlichen Deutſchland hat der 
Froſt etwas nachgelaſſen, dagegen iſt im Nordoſten Abkühlung ein⸗ 
getreten. Deutſche Seewarte. 


TFelegraphiſche Vörſenberichte. 
f Fonds ⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 6. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Still. Gali⸗ 
Orientanleihen höher. 
erer do. 81,00. Wiener do. 172,60. KC 
. r.⸗Anth. 


eininger 


Monte —.—, Lombarden —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 5 e 
Frankfurt a. M., 6. Februar. e geht Kreditaktien 

2683. Franzoſen 240%, Lombarden —, 1860er Looſe —, Galizier 

2265, öfterreich. Silberrente —, ungar. Goldrente —, 1. tan⸗ 

eibe —, öſterr. Goldrente —, III. Orientanleihe —, Papierrente —, 

1877er Ruſſen —. Meininger Bank 1024. 

Wien, 6. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Montan⸗Werthe, Bank⸗ 
Papiere und Renten waren durch fortgeſetzte Realiſirungen erheblich 
gedrückt, Bahnen feſt, Schluß beffer. 

Papierrente 71,32}. Silberrente 72,50. Oeſterr Goldrente 85,90. 
Ungariſche Goldrente 102,65. 1854er Looſe 124,70. 1860er Looſe 
132,00. 1864er Looſe 177,00. Kreditlooſe 179,00. Ungar. Prämienl. 
116,60. Kreditaktien 302,40. Franzoſen 278,75, Lombarden 89.25. 
Galizier 261,50. Kaſch.⸗Oderb. 125,50. Pardubitzer 129,00. Nordweſt⸗ 
bahn 166,50. Eliſabethbahn 191,20. Nordbahn 2345,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 842,00. Türk. Looſe 18,00. Unionbank 122,40. Anglo⸗ 
Auſtr. 155,80. Wiener Bankverein 160,00. Ungar. Kredit 275,90. 
Deutſche Plätze 57,25. Londoner Wechſel 117,00. Pariſer do. 46,45. 
Amsterdamer do. 97,10. Napoleons 9,35. Dufaten 5,51. Silber 
1 Marknoten 57,82%. Ruſſiſche Banknoten 1,24. Lemberg: 


Czernowitz 160,00. Ar 
Wien, 6. Februar. Abendbörfe. Kreditaktien 302,60, Franzo⸗ 
ſen 278,50, Galisier 261,25, Anglo-Auftr. 155,80, Lombarden 88,75, 
apierrente 71,27%, öſterreich. Goldrente —,—, ungar. Goldrente 102,273, 


arknoten 57,80, SC E 9,34, 1864er Monte —.—, öſterr.⸗ungar. 
ig. 
Wechſel auf London 2543, Il. Orient⸗An⸗ 


a 


Pa 
leihe von 1872 ie 
D 


Aue Goldrente —, en 10,624, Spanier erter. —, Egypter 
292,00, Banque otomane — —, 1877er Rufen —. Lombarden 
—.—, Türkenlooſe —.—, III. Orientanleihe — uhig. 

Paris, 6. Februar. (Schluß ⸗Courſe.) Matt. 


Z proz. amortiſirb. Rente 83.45, Iproz. Rente 82,15, Anleihe 
de 1872 116,20, Italien. 5proz. Rente 81,35, Oeſterr. Goldrente 743, 
Le Goldrente 87%, Ruſſen de 1877 928, Franzoſen 595,00, Lom⸗ 
in e EES 193,75, Lombard. Prioritäten 262,00, Türken 
e ‚DD. 

Credit mobilier 671, Spanier erter, 16, do. inter. 143, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 703, Banque ottomane 537, Societe generale 560, Credit 
foncier 1120, Egypter 293, Banque de Paris 905, Banque d'escompte 
790, Banque hypothecaire 646, III. Orientanleihe 6113, Türkenlooſe 
39,75, Londoner Wechſel 25,158. 5 

London, 6. Februar. Conſols 983, Italien. öproz. Rente 814. 
Lombarden 74, 3proz. Lombarden alte 103, Zproz. do. neue —, 
DT Ruſſen de 1871 88%, 5proz. Ruſſen de 1872 884, Dor, Ruſſen 
de 1873 878, Deem Türken de 1865 103, Dro, fundirte Amerikaner 
1053, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 874, Oeſterr. Goldrente 749, Spanier 163, Egypter 583. 

Preuß. 4 proz. Konſols 98}. 

Platzdiskont E pCt. 

Newyork, 5. Februar. (Schlußkurſe.) 
4 D. 821 C. We S auf Paris 5,20%. 5pGt. 
pCt. fundirte Anleihe von 1877 1053, Erie⸗Bahn 48. Centra 
1103, Newyor. Eentralbabn 132. 


Wechſel auf London in Gold 
5pCt. fundirte er 1034 
Pacific 


Köln, loco 23,00, 
1 loco 23,50, pr. März 23,25, pr. Y Juli 23,20. 
onen loco 18,50, pr. März 17,30, per Mai 17,40. Hafer loco 14,50. 


Rübbl loco 29,50, pr. Mai 28,90, pr. Oktober 29,80. 
Hamburg, 6. Februar. (Getreibemartt,) Weizen loko und 
auf Termine feſt. Roggen loko Te, auf Termine feſter. Weizen 


2 ogg 
per April-Mai 229 Br., 28 Gd. per Nai⸗Juni 229 Br. 228 Gd. Zo: 


en per April⸗Mai 164 Br. 163 Gd. 0 
de Gerte ſtill. Rüböl "éi Si 57, per Mai 56}. Sp 
eſt, per Februar 535 Br., Ca April 521 Br., per April⸗Mai 
Een a, tg DO 78 WS 
eſter, ard white loko 7, 3 "Ae Si 
ie 17.25 Gd., per März⸗April 7,60 Gd tter: Sehr ſchön. 


Schluß ber 


emen, 6. Kogiet etroleum icht) Stans 
dard white loko 7,50 A 7,30, pr. März 7,60 à 7,40, per pril 7,70 
A 7,50, per Auguſt⸗Dezember 8,40. Alles bezahlt. x 
. „ 6. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loko ruhig, Ter⸗ 
mine feſt, per Ne 14,67 (pn. 14,70 Br. afer per 
Frühjahr 7,67 Gd. 7,70 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,70 Gd., 8,75 Br. 
Kohlraps per Auguft-September 134. — Wetter: Trühe 


Herbſt 348. 
Amſterdam, 6. Februar. 
Antwerpen, 6. Februar. 


Bancazinn 565. S 
? Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen befeſtigt. Roggen ruhig. Hafer unbelebt. Gerſte It. 

Antwerpen, 6. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Naffinirtes, Type weiß, loko 18% bez., 187, Br., dn 18 bz., per 
April 184 Br., per September 20 bez. u. Br. — d 

Paris, 6. Februar. Produfenmarkt, (Schluß bericht.) Weizen 
rubig, pr. Februar 32,50, pr. März 32,30, pr. Mal Juni 31.90. pr. 
Mal⸗Auguſt 31,00. Mehl ep, pr. Februar 67,75, pr. März 67,75, pr. 
Mai⸗Juni 67,50, pr. Mai⸗Auguſt 66,75. Rüböl beh. x Febr. 79,25, 
per März 79,50, pr. Mai⸗Auguſt 81,00, pr. September⸗Dezember 83,00 
Spiritus feſt, per Februar 72,25, per März 72,25, per Mai⸗Auguſt 
72,00, per Sept.⸗Dezbr. 70,00. . 


Marktpreiſe in Breslau am 6. Februar 1880. 
Feſtietzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Höch⸗ 


d 
14 


eizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, 
Gerte 
afer, 1 
rbſen 

Pro 100 Kilogramm fein 1 mittel ordinäre 
Raps 3 22 2521 — 19 — 
Sch, Winterfrucht 21 — 120 — 118 — 
Rübſen, Sommerfrucht 21 —119 — 16 — 
Der 21 50119 — 116 — 
Schlagleinſaat. 25 5023 50 20 — 
Hanfſaat „ i eee 
Kleeſamen, ſchwächer angeboten, rother feine Qualit. gut behauptet, 


per 50 Kar. 39—44—48—.52 Mark, werßer ruhig, per 50 Vor. 44 
2—74 M. hochfeiner über Notiz bezahlt. 
CHE unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
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6,10— A 
Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mt. 
inen, ſchwach gefragt, per 100 Klgr. gelbe 7,20—8,00 
—8,40 Mk. blaue 7, , ‚30 


Mt. 
13,00—13,50—14,20 Mk. 
Klgr. Brutto = 150 


fd. 
M., per Heute d 
geringere 1,25 bis 


Wicken. gut 5 per 100 Külogr. 
Kartoffeln: per 2 Neuſcheffel a 75 
beſte 3,00—3,50—4,50 M. * 2,50 —3,00 
5 Pd. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 M. 
„50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 

on per 50 eil 2,50 bis 2,80 M. 

trob: per Schock 600 Kilogramm 19,00—22,00 

Mehl: ohne Aenderung per 100 Kilog. 
31,00 M. — Roggen fein 26,00 bis 27,00 M. 
bis 26.00 M., Roggen ⸗Futtermehl 10.40 —11.20 
9,70 bis 10,25 Mark. 


Breslau, 6. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, ruhig, ordinär 26 — 30, mittel 32 — 38 


fein 42—46, hochfein 50—52. 
K ordinär 35—45, mittel 48—52, fein 


leeſaat, weiße, matt 

55—65, hochfein 70—75. 
oggen:_ (per 2000 Pfd.) höher Gekündigt —— Zentner, 

Abgelaufene Kündigungsſcheine —— per Februar per Februar März 
171.50 —172—171.50 bez. u. Br. per März⸗April. — per April⸗ 
Mai 173--173,50 bez. u. Br. per Mai- Juni 174,50 bez. u. Br. 
per F 176 Gd. per Juli⸗Auguſt —. S 

Weizen: per Februar 215 Br. per April⸗Mai 221 Br. per Mai⸗ 

mi —. ; 

` 90105 Gek. — Ctr. per Februar 144 Gd. per April⸗Mai 149,50 
ez. u. Gd. 2 

Raps: per Februar 228 Br. 225 Gd per April-Mai —. 

Petroleum: per 100 Klgr. lofo u. per Februar 28,50 Br. 28 Gd. 

Spiritus: feit, Gek. —— Liter Loko —— per Februar und 
per Februar⸗März 59,30 Gd. per April⸗Mai 60,90 bez. per Mai⸗Jun 
61,50 Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 62,20 Gd. per Juli-Auguſt 63,— 
Gd. per Auguſt⸗Septbr. 63,30 Br. S 

Zink: Seit letzter Notiz Hohenlohe⸗Marke auf Lieferung 20,40 bz. 
heute Schlef. Vereinsmarke auf Lieferung 20,55 bez. 

Die Börfenkommiffion 


Danzig, 6. Februar. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: ſchwache 
Froſß an Miu: SW U ſchwacher 
loko wurde bei ſehr ſchwachem Angebot zu vollen geſtrigen 


Weizen ( 
Preiſen gekauft. Die . blieb 199 und 200 Tonnen wurden 

bunt 119—122/3 Pfd. 210 M., bunt 
190, 195 


Weizen fein 30,00 
Hausbacken 25,00 
M., Weizenkireie 


gehandelt. Bezahlt 
und bellfarbig mehr oder weniger krank 116—122/3 Pfd. 


197, 200, 205, „ hellbunt krank 122, 123/4 Pfd. 213, 215, 217 
M., hellbunt 124 Pfd. 220 M., hochbunt 126, 127 8 Pfd. 224, 225 
M., weiß 124 Pfd. 235 er Tonne. Ruſſiſcher ? hne 


D 
Mai⸗ 


moer? 221 Mark. 

Roggen lolo unverändert. Nach Qualität brachte inländiſcher 
128 Pfd. 166 M., 129 Pfd. 165 M., polniſcher 122/73 Pfd. wurde zum 
Tranſit zu 155 M. pr. Tonne gekauft. Termine April⸗Mai unter⸗ 
polntjch zum Tranfit 100 M. Br. inländiſcher April Mai 163 M. 
Br., 161 M. Gd. Regulirungspreis 155 M. — Gerſte loko flau, nur 
feinſte 15 preishaltend Verkauft wurde große gelbe 110 - 
zu 157 M., große 107, 110 Pfd. 166 M., fein 112,3 Pfd. zu 175 M. 
per Tonne. Polniſche Futter 98/9 Pfd. brachte 125 M. per Tonne 
zum Tranſit. — Hafer loko inländ. 151 M., ruſſiſcher 144 M. per 
Tonne verzollt eg — Erbſen loko flau, Mittel find zu 142 M. 
Futter⸗ zu 138 M., polnijche zum Tranſit zu 130, 134 M. per Tonne 
gekauft. Grüne 140 M. per Tonne. — Raps lolo polniſcher 220 M. 
per Tonne zum Tranſit verkauft. — Spiritus loko nicht zugeführt. 
blieb 56,25 M. Gd. 


baue - eet 


dh Le eat Au 


London 6. ar. av 
London, 6. Fee di 4 7 Ar 12 25 Matt. 
E E ab B. bez, der Februar 170-170} a 
8 oh 1 „ C. Februar. Nobeifen. Mired numbres warrentg der Jun a 170 be be, per der Jad Jun 170 bis ber Gefündigt — Zentner, Reguli | 
ee 4. Gel. 2000 Jie. ago 10416 164% | per 100 Liter lol ohne e d EEN 
8 B. de. 40008 die EES 13,000 Ballen, vn ar a 137 Së 200 nach Bali he Vë Ser l dee eh Wë bez., ver e a; vd 
ancheiter, 6. ebruat. 12r Water Armi WEE o loko 138 bis 157 nach Qualitä EHRE 1 625—62.7—6. &., per Mai⸗FJuni 61.9612 bei 
3 rmitage 7 is 145 bez., ualität gef., Ruſſi 2 2,5—62,7—62,1 bez. 5 ' 2 bez. um 
en IIC an e, (SE ee DEN u Je | 
arpcops Qualität Rowland 12, 4 io Wilkinſon 134, 36r igiiher — bez., per Februar — 2 er 148 bis eo, e 5 bez. R Reg 
Weſton 154, Printers 38 33 829 207 Duble Wefton 134, 601 Duble | km un 150 bes, per Tan nis FF tettin, 6. Februar. (An der Bo e 
Newyork, 5. Februar pfd. 102. Preiſe anziehend. lirungspreis — bezahlt. — Erb 52 bez. Gef. — Zentner. Regu⸗ — 3 R., Morgens 5 Grad R ` Arte) Wetter: "okt 
1 dt ke Wagrenbericht. Ba ; bis 205 Mk., ſen per 1000 Kilo Weizen wen a „ Barom. 28,4. ind: SW 
Wee 7}'0b, ol 12, Petroleum. in Se ue, EC e 115-100 EE Za, — ab 8 15 ver 1000 Silo a eier 12220 N., der Fele Da eier 310. 
„Mehl 5 D. 60 C. Rother Winterwei o. Pipe line Gertificats 1D | 3950-30 n bez. — Weizen E ahn bez, Amerik. Gd. — Roggen well September = Oktober 215 u per Mas 
mixed) 62 C. Jucker (Fair re iinterweisen 1 P. 45 C, Mais (old stau M., 5. 2000-30 mehl per 100 Kilo brutto, 00: | 162 bi Roggen wenig verändert, r ober 215 M. Br. 214 U. 
145. 8 air refining Muscovad (old | Roggen . 6: 0 00 3060 N. O1: 200.2700 . — | her, bis 167 M. R ändart, per 1000 Kilo lolo inläneiſch 
delt) 7 U. g das AC ‚8% do. Volcan 00. Ober e 50 dE de 2438-2540 Be ver M. SE sh 9425 bis 105 Ber 6 100 g 107 M. er = Ser Bea Jar N. 
d 24,30 be, per März April 24,20-24.30 bey, pr. April dn 24,20 bn u. Br. — Gerſte matt, September⸗Oktober 15% 
bis 24,30 bez., e pri! 7 24,30 bez., pr. April⸗Mai 2 Brau⸗150—158 M., fei att, per 1000 Kilo I N 
Broduk F per Jung Felt A. äi unverändert, der 1000 e Ines” mis 170 05 10 
a JJ Ein DEI | Hg U. E , Ee Aë . 
Gg 88 Bunt” See? "Men Kos d Sain =: 5 7. — Sé per 100 fs late 200 Ce Sr: 9 WR ). rte Met 250 N ée 8 SEN bi per E 
„per Februar — bez., per pril⸗Mai 239 230 ber ahn] — 2. mit Faß 53,9 M., per ohne Faß 53,6 M., flüſſig | es öl matter, per 100 Kilo lot pa per Kilo loko — M. 
EE e AC E a Bed E SN Sie A GI, a EH 
ep 5 € 5 bez. ekündigt — It 2 24 bw ‚04, „ per Sn ul 8 SG P h ez., Se 5 . ril⸗Mai 98,0 M. b Mc ` Dik 
rungspreis — M. — Roggen 1 r. Reguli⸗ ber 56,8 bez. Gekünd . uli 55 bez., September⸗Ok ptbr.⸗Oktbr. 57 M. Br. — Spiri o, 53,25 M. B 
M. nach Qualität gef. Ruf) gen pe 1000 Kilo lofo 170 bis 178 | Leimdl er 100 E igt — Ztr. Regulirungspres — Ma 9 to- loko ohne Faß 59,5 M 95 piritus feſter, per 10,000 L KE 
Mark ab Bahn bez. Femer — Mar W. bz, inländiſcher 174 bis 176 | loke 25,0 ilo loko 67,0 M. — Petroleu H bez. Frühjahr 60,7—6 SM. bez., per Februar 59,3 M. Br r 
ur rk ab Bahn bez. Klamm M.! Mä ‚OM., per Februar 24,8 M., per Febr.⸗Mä m per 100 Kilo] G 9.72698 M. bez., per Mai⸗Juni 61,4 r. u. Gd., 5 
EIER, — HI. 13 April 24,4 M,, per April⸗Mai per Febr⸗März 24,6 bez., per d., per Juni Juli 62 M Br. — A EM. Br, 61,3 N. 
"Berlin, 6. Pena? Die Mei AD, ber Ap Mal 3,3 M., Ceptemb.-Oftober 25,8 | Too SE Mi. tr. ber. en. > Hegula] 
im allgemeinen wenig Anregun boten der fremden Plätze hatten | haupteten i 2 SE lolo 8,6 M. tr. bez. Ne e fi . Spiritus 503 M. — Pet Ab al 
Konſols in London hatte hier e die Kursherabſetzung der | R fich bei etwas größerer Regſamkeit leidli ` bel Negulirungspreis 8,6 M. etro | 
: 2 ie verſtimmt, R ) entenmarkte herrſchte et inkeit leidlich feſt. Auf de SC 5 ven | 
ben ech KE Kier? een. TE Der EE SC Gel Anleihen unge orte ma rg RE beachtet. Die Luſtloſigkeil 
der Höhe der geftrigen Schlußturſe eingeſeht haben. W eee US NEBEN a ziemlich feit | Teitenben Mayiere éen meiiens weiten ah: wur 2 ei 
Die Haltung konnte zwar nicht gange haben, Kleinigkeiten nach.] aber ve ` Gu ruſſiſche Noten ſteigend, ruſſiſche Git 1 Bahn etwas behaupteten ſich Der d n meiſtens weiter ab; nur ruſſiſche Werth | 
Werben; aber eß fehlte auf E D 5 als matt bezeichnet Mainzer 2 Eiſenbahn⸗Aktien lagen Ka ahn ruhig, Per Ultimo notirte e „Bank auf Dividendengerüchte lebhaft 
wie fie die letztvergangenen Börſen eiten . und Kaufluſt | bahn⸗Aktie ergiſche; Rumänier ſchwach. Für Gären t, ‚namentlich | barden 156—6,25—1,50 Kredit Wien 483,541.52 2.50 Lom 
Union und Laurahütte gaben Kleini geacigt hatten. Auch Dortmunder | blieben si. wine mit wenig Erfolg Meinung 3 che Eiſen⸗ mandit⸗Antheile 194,504 10, it⸗Aktien 538—6,509, Diskonto⸗Kom⸗ 
ſehr wenige Intereſſenten um ſi 155 eiten nad), und versammelten nur | und Wien isfonto-Rommandit-Antheile ſchwach. Bergw 5 103 per Erich. und Poſten ge Dortmunder Union Partial⸗Obli ati wn. 
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